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Medienmitteilung 





(Sperrfrist: 3. Mai 2010, 9.30 Uhr)

Jahrespressekonferenz 2010

Fragile Erholung für die Schweizer Aluminiumindustrie

Das Jahr 2009 war eine harte Bewährungsprobe für die exportorientierte Schweizer Aluminiumindustrie. In der Wirtschaftskrise brachen wichtige Anwendermärkte für Aluminiumhalbzeuge wie beispielsweise der Investitionsgüterbereich um 50 bis 90 Prozent förmlich zusammen. Dank den Steigerungen bei den Auftragseingängen der Schweizer Presswerke von 14 Prozent im ersten Quartal 2010 gegenüber dem Vorjahr hat sich die Situation wieder leicht erholt.

„Weltweit nehmen die Firmen der Schweizer Aluminiumindustrie dank Innovationskraft, Lieferzuverlässigkeit und den stabilen politischen Verhältnissen im Land eine führende Position ein. Ungeachtet dessen löste die globale Wirtschaftskrise 2009 einen dominoartigen Zusammenbruch des Absatzes aus“, schilderte Markus Tavernier, Präsident des Aluminium-Verbandes Schweiz und Geschäftsführer der Igora-Genossenschaft Zürich, die Situation anlässlich der Jahrespressekonferenz in Zürich.

Gegenüber 2008 sanken die Gesamtablieferungen der Schweizer Walz- und Presswerke inklusive der Exporte um 18,6 Prozent auf 135’500 Tonnen. Der Aluminiumeinsatz im Inland zeigte eine Reduktion von 8,7 Prozent auf 167’800 Tonnen - das entspricht 21,5 kg Aluminium pro Kopf in der Schweiz. Bei den Schweizer Leichtmetallgiessern verringerte sich das verarbeitete Volumen um 33 Prozent auf 14’613 Tonnen. Beim Leichtmetall-Sandguss lag der Rückgang bei 37 Prozent auf 2'747 Tonnen. Beim Druckguss wurde ein Minus von 35 Prozent auf 9'463 Tonnen verzeichnet und beim Kokillenguss eine Reduktion von 23 Prozent auf 2'403 Tonnen. 

„Insgesamt ging in Europa die Produktion von Aluminiumwalz- und -presserzeugnissen um 18,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr zurück“, erläuterte Marcel Menet, Geschäftsführer des Aluminium-Verbandes Schweiz. Das zeige, wie abhängig die Aluminiumindustrie von den Entwicklungen in den Anwendermärkten sei. Rund 80 Prozent der hierzulande hergestellten Aluminiumhalbzeuge werden hauptsächlich in den europäischen Raum exportiert.

Dramatische Bestellkorrekturen, Verzögerungen von Nachfolgeprojekten und der Abbau von sämtlichen Zwischenlagern bei den Verarbeitern und Herstellern führten in den Sparten Automobil, Pneumatik und Nutzfahrzeuge (Dieselmotoren für LKWs und Schiffe) zu Einbrüchen von bis zu minus 50 Prozent. „So wurden beispielsweise die Produktionen bei Fahrzeugen der Oberklasse, in denen vorwiegend Aluminium eingesetzt wird, Anfang 2009 von fast allen Herstellern gleichzeitig reduziert oder sogar für längere Zeit stillgelegt. Erst in der zweiten Jahreshälfte hat sich der Bedarf dann wieder normalisiert“, erklärte Dr. Peter Furrer von der Novelis AG.

Im Maschinenbau, bei den Heimwerkgeräten und der Elektrotechnik reduzierte sich das Absatzvolumen im vergangenen Jahr ebenfalls um die Hälfte, wobei insbesondere die Herstellung von Werkzeugmaschinen für den Textilmarkt mit einem Minus von 90 Prozent fast zum Erliegen kam. „Die Textilfertiger griffen auf ältere Low-Cost-Maschinenmodelle zurück und forcierten die Abwanderung nach Asien, statt in neue innovative Maschinensysteme zu investieren und in Europa zu produzieren“, schilderte Roland Gloor, CEO der Alu Menziken Extrusion AG. Selbst im sonst stetig wachsenden Bereich Flugzeugbau habe man 2009 Einbussen von minus 20 Prozent hinnehmen müssen. 

Von der Krise nahezu unbetroffen blieben die Sparten Bau, Verpackungen, Schienenfahrzeuge und der Busbau mit geringen Umsatzverlusten von bis zu fünf Prozent gegenüber dem Vorjahresniveau.

Trotz der verschärften Marktbedingungen habe man dank der Einführung von Kurzarbeit, durch Ferien- und Überstundenabbau sowie mit erheblichen Solidaritätsbeiträgen aller Arbeitnehmer, durch Arbeitszeit- und Lohnreduktionen von bis zu 10 Prozent, Entlassungen im grossen Stil vermeiden können.

„Flexible Arbeitszeiten der Mitarbeiter und weiterhin hohe Investitionsraten ermöglichen eine hohe Produktivität“, so Dr. Ruedi Wunderlin, VR-Präsident der BWB Holding AG. Und auch Alex Kummer, CEO der Aluminium Laufen AG, bestätigte: „Wir konnten die gesamte Belegschaft von 300 Mitarbeitenden auch im schwierigen Jahr 2009 halten. Damit sind wir heute noch mit der gesamten Kapazität leistungsfähig und fahren seit Januar 2010 wieder zwei bis sechs Zusatzschichten über die Wochenenden auf allen Pressen.“ CEO Roland Gloor von der Alu Menziken Extrusion AG erklärte an der Pressekonferenz: „Wir suchen bereits zusätzliche Fachleute im CNC-Bereich und Verkauf.“

Nachhaltigkeitssinn und Umweltbewusstsein verleihen Aufschwung
Gestärkt wird die Marktposition der Schweizer Aluminiumindustrie nicht zuletzt durch ihre hohe Flexibilität und Bereitschaft, eng mit den Herstellern in den Anwendermärkten zusammenzuarbeiten. So wurde auch im Flugzeugbau bei der Oberflächenbeschichtung das schwermetallhaltige Chromsäureverfahren durch das von der Firma Airbus entwickelte umweltfreundlichere Weinsäureverfahren abgelöst. „Ein weiterer Quantensprung im Sinne der Nachhaltigkeit“, schilderte Dr. Ruedi Wunderlin von der BWB Holding AG.

„Die heutige Situation ist dank den verstärkten Leichtbau-Anstrengungen der Automobilindustrie durchaus positiv. Mit der erfolgreichen Markteinführung von neuen Karosserieblechqualitäten im vergangenen Jahr hat sich unser Unternehmen zudem in diesem Bereich eine starke Basis für ein weiteres Wachstum geschaffen", schilderte Dr. Peter Furrer für die Novelis Switzerland AG. Auch Alfred Lichtensteiger, CEO der DGS Druckguss Systeme AG, blickte positiv in die Zukunft: „Die CO2-Problematik zwingt die Autoindustrie, vermehrt Aluminiumteile einzusetzen.“ Mit innovativen Entwicklungen an Alu-Leichtbau-Karosserien und -Strukturgussteilen für noch energiesparendere PKW habe man sich Aufträge sichern können, die bereits im 1. Quartal 2010 zu einer Umsatzsteigerung von bis zu 40 Prozent gegenüber der Vorjahrsperiode geführt hätten. China und die USA gelten als Zukunftsmärkte für Leichtbaukonstruktionen.

Die Situation bleibt jedoch fragil. „Mehrheitlich liegt dies an den instabilen Rahmenbedingungen in den verschiedenen Märkten der Schweizer Aluminiumindustrie. Erschwerend kommen die Wechselkursschwankungen zwischen dem Schweizer Franken und dem schwachen Euro hinzu sowie der überall herrschende, signifikante Preisdruck und die steigenden Energiekosten im Inland“, so das Resümee des Verbandspräsidenten Markus Tavernier.

Die Schweizer sind Recyclingmeister

In seiner Eigenschaft als Geschäftsführer der Igora-Genossenschaft in Zürich, die für das Sammeln und Recyceln von gebrauchten Aluminiumverpackungen in der Schweiz verantwortlich ist, gab Tavernier noch einige interessante Zahlen bekannt: „Die Rücklaufquoten aller Aluminiumverpackungen nehmen stetig zu. Bereits 91 Prozent aller Getränkedosen gehen ins Recycling; bei den Tiernahrungsschalen aus Aluminium liegt die Sammelquote bei 80 Prozent und bei den Tuben aus Aluminium bewegen wir uns bei 60 Prozent. Im Bau- und Transportwesen sowie im Maschinenbau liegt die Recycling-Quote schon seit Längerem bei über 90 Prozent.“
Die Sammelbereitschaft der Schweizer Bevölkerung sei insgesamt betrachtet vorbildhaft. Neben den bekannten Sammelstellen in Gemeinden und Städten wurde im Frühjahr 2010 neu auch ein kostenloser Abholservice für grössere Mengen an Alu-Dosen eingerichtet. Kontakte zum nächstgelegenen Abholpartnerservice finden Interessierte unter www.igora.ch.

Aus Alu wird Alu

Aluminium kann beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwertet werden und zählt damit zu den wichtigsten Werkstoffen, die im Sinne der Nachhaltigkeit immer wieder in den Stoffkreislauf zurückkommen. Bereits über 35 Prozent des weltweiten Aluminiumbedarfs werden durch wiederverwertetes Metall gedeckt. Das durch Umschmelzen von Aluminiumschrott wieder gewonnene Material ist Hüttenaluminium absolut ebenbürtig. Beim Umschmelzen können bis zu 95 Prozent des Energiebedarfs der Hüttenaluminiumgewinnung eingespart werden.

Zürich, 3. Mai 2010.

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:

Aluminium-Verband der Schweiz (alu.ch),

Marcel Menet, Geschäftsführer, Tel. 044  251 45 24, menet@alu.ch
Pressestelle:

c/o Woehrle Pirola Marketing und Kommunikation AG,

Claudia-Regina Flores, Tel. 044 245 86 88, flores@woehrlepirola.ch
Zahlen- und Textdokumente stehen für Sie unter http://www.alu.ch/d/aktuelles_presse.php zum Download bereit.
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